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ift der Zugang zur Treppe fchon durch eine befondere Tür ausgebildet und ge—

fehloffen, ein Vorgehen, welches die deutfche Renaiffance in flattlichfter Weife

befolgte. An [ich gehört der Strafsburger Entwurf zu den geifllofen Kunftflücken,

welche durch unvernünftige Häufung viel zu kleiner und verkümmerter Einzelheiten

den fehlenden großen Gedanken und den künl’tlerifchen Schwung erfetzen follen.

Die Vernichtung diefer fpäten mittelalterlichen Kunfl durch die Renaiffance war

ebenfo wohlverdient wie eine Erlöfung aus den Händen unfähiger Handwerksmeif’cer

und Spiefsbürger.

Fig. 482 zeigt eine andere Anordnung. Die Kanzel if’c ein balkonartiger Ausbau

an der “fand, zu dem man durch eine kleine Treppe in der Mauer hinauff’teigt;

Fig. 483.

 
Taufflein in der Pfarrkirche zu Andernach‘“).

ein kleiner Erker gibt Raum und Licht. Diefe reizende Schöpfung befindet froh im

Refektorium von St.-Martin des Champs zu Paris; fie ftammt aus der glorreichen

Zeit des XIII. Jahrhunderts.

Das Ausfpenden der Taufe nach heutigem Brauche nur mittels Benetzung des

Hauptes fcheint im Verlaufe des XII. Jahrhunderts in Uebung gelangt zu fein.

Wenigfizens verfchwinden mit dem Anfang des XIII. Jahrhunderts die Taufkirchen,

und die Tauffteine bürgern fich überall ein. Eine tiefe Schale auf einem Fufs bildet

ihre Grundform. Da das Taufwafl'er nur einmal im Jahre geweiht wurde, fo be-

wahrte man es im Taufl’cein auf. Eine metallene Schüffel, die Tauffchüffel, ver—

deckte es; in fie flofs beim jedesmaligen Gebrauche das Taufwaffer ab. Zumeif’t

wird das Ganze noch durch einen reichen Deckel gefehloffen.
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Taufbecken.


